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Wissensmanagement- mehr als ein Hobby 
Der Werdegang des Wissensmanagers ist meist interdisziplinär - also breit abgestützt 

SANDRA ESCHER CLAUSS' 

Die Funktion des Wissensmanagers 
ist erst im Aufbau. ln vielen Firmen 
existiert sie nur dank umtriebigen 
Mitarbeitenden, die Wissensma­
nagement als professionelles Hobby 
betreiben. 

Sieheissen ChiefKnowledge Officer, 
Chief Learning Officer, Knowledge Net­
working Officer, Knowledge Broker oder 
einfach Wissensmanager. Und genauso 
vielfältig wie die Bezeichnung ist auch 
das Berufsbild dieser Personen, die im 
Unternehmen für das Wissensmanage­
ment zuständig sind. Einen einheitli­
chen und strukturierten Werdegang, 
sagt Pavel Kraus, Präsident des Swiss 
Knowledge Management Forums, gibt 
es bis heute nicht. «Es existiert zwar eine 
Fülle von Nachdiplomkursen oder Se­
minaren, und Vorlesungen zum Wis­
sensmanagement sind auch in die un­
terschiedlichsten Lehrgänge integriert, 
doch ein eigentliches Grundstudium 
gibt es nicht. Meist kommen Wissens­
manager aus den Bereichen IT, Kommu­
nikation, Personal- und Organisations­
entwicklung oder betriebliche Weiter­
bildung.» 

Kraus selbst ist schon seit 13 Jahren 
im Wissensmanagement tätig. Seine Ba­
sis dazu bildete ein interdisziplinäres 
Geografiestudium. «Ich studierte physi­
kalische und soziale Geografie sowie 
Wahrnehmungsgeografie.» Danach ar­
beitete Kraus bei Roche Diagnostics im 
Marketing, und zwar im Bereich inter­
nationale Marktbefragungen. Während 
dieser Aufgabe betrieb er Wissensma-

Verbindend. Der «Knowledge Officer» sorgt für Diffusion von Wissen. Fo•o Keyslone 

nagement aJs eine Art «professionelles 
Hobby", wie er sagt: «Beim Sammeln 
der Umfragedaten merkte ich, dass die 
Informationen, die wir sammelten, in 
der Firma viel breiter und besser publik 
gemacht werden müssten.» Eines Tages 
schrieb er dem CEO ein Paper und 
schlug darin auch vor, dass die Stelle ei­
nes Knowledge Networking Offleer ge­
schaffen werden sollte. «Mein Werde­
gang ist wohl symptomatisch», konsta­
tiert Pavel Kraus. «Es gibt zwar Grossfir­
men, die bereits strukturierte Wissens­
management-Abteilungen aufgebaut 
haben, bei den meisten Firmen ge-

schieht dies jedoch durch die Initiative 
von interessierten Mitarbeitenden.» 

So war es auch bei der Swiss Re, die 
zu den ersten Schweizer Firmen zählte, 
die eine strukturierte Wissensmanage­
ment-Abteilung aufbauten. <<Knowledge 
Management im engsten Sinn tauchte 
bei uns 1996 zum ersten Mal auf", sagt 
Bruno Hermann zurückblickend. Er ist 
Head Knowledge Management Consul­
ting bei der Swiss Re und wardamals als 
Leiter der technischen Ausbildung eine 
der internen Personen, die die Initiative 
ergriffen und zusammen mit einem ex­
ternen Beratungsunternehmen eine 

Wissensmanagement-Strategie für die 
gesamte Gruppe entwickelten. «Auf­
grund der immer stärker werdenden 
Dezentralisierung unserer Organisation 
leuchtete es der Geschäftsleitung ein, 
dass Knowledge Management zu einem 
Topthema werden musste.» 

Hermanns Background im Bereich 
Ausbildung und Organisationsentwick­
lung passte perfekt mit den Vorstellun­
gen überein, die das damalige Swiss-Re­
Kader von Wissensmanagement hatte. 
«Für uns ist dieses eng mit Innovation 
und Ausbildung verknüpft und der IT­
Aspekt und die Datenbanken sind ledig­
lich eine praktische Nebensache.» Wis­
sensmanagement heisst für den Rück­
versicherer daher vor allem, Mitarbei­
tende oder Kunden miteinander zu ver­
netzen. Dies immer mit dem Ziel, daraus 
neue Innovationen generieren zu kön­
nen. Inzwischen ist die Knowledge-Ma­
nagement-Abteilung der Swiss Re auf 
weltweit 80 Mitarbeitende angewach­
sen und umfasst den gesamten Wissens­
zyklus vom Sammeln neuer Erkenntnis­
se und Ideen bis hin zur Archivierung. 

BERUFSBILD. Gernäss verschiedenen 
Untersuchungen sind für dieses Berufs­
bild vor allem folgende Qualifikationen 
wichtig: ein Gesamtverständnis fü r Be­
triebswirtschaft und Organisation sowie 
für Personal. Hinzu kommen grundle­
gende Kenntnisse über Psychologie oder 
Pädagogik sowie ein gewisses IT-Know­
how. Ein äusserst heterogenes Profil 
also. Und eines, das sich erst nach eini-

gen Jahren Berufserfahrung herausbil­
den kann. Welche Personen mit dem 
Wissensmanagement betraut werden, 
hängt stark davon ab, wie das .Thema in 
den Firmen umgesetzt wird. Je nach 
Schwerpunkten, die eine Firma setzen 
möchte, wird dann auch der Hinter­
grund der Verantwortlichen gewählt. 

Es gibt keine einheitlichen Studien­
gänge für dieses Berufsbild. So ist das 
Institut für Kommunikationsforschung 
der Uni Luzern im Moment schweizweit 
die einzige Institution, an der mit dem 
MBA el..earning und Wissensmanage­
ment ein Master im Bereich Wissensma­
nagement absolviert werden kann. 
• Der Artikel ist in der Fachzeitschrift 

HR Today im Mai 2008 erschienen. 
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